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	Zusammenfassung: Kirchen in ländlichen Räumen sind ortsbildprägende, zentrale Begegnungsorte für die lokalen Gemeinschaften. Zunehmend können jedoch Sakralbauten nicht mehr allein von der örtlichen Kirchengemeinde erhalten werden. Zugleich fehlt es den ländlichen Räumen an Infrastruktur für zivilgesellschaftliches Engagement, Daseinsvorsorge und Kommunikation.
Kirche vor Ort kann Lösungen bieten: die Verknüpfung verschiedener Interessen, die Bündelung und Nutzung räumlicher und weiterer Ressourcen. Öffentlich zugängliche Angebote können in vorhandene kirchliche Räume integriert werden, ohne dass deren sakrale Funktion verloren geht. Solche sinnvollen Kooperationen unterschiedlicher Akteure einzugehen und einen zentralen Treffpunkt in der Ortsmitte – die Kirche – vielfältig und gemeinsam zu nutzen, dazu wollte das Fachforum mit Praxis-Beispielen und der Diskussion unterschiedlicher Interessenträger inspirieren.

	Nummer: 14
	Titel des Fachforums: Kirche vor Ort: Mittendrin, gut vernetzt – Ressourcen bündeln
	Veranstalter: Konferenz für EU-Förderpolitik von EKD und ev. Landeskirchen, vertreten durch: Evangelische Kirche in Deutschland, Die Bevollmächtigte des Rates, Dienststelle Brüssel (EKD-Büro Brüssel) in Kooperation mit Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz (EKBO)
	Mitwirkende: • Kristóf Bálint, Generalsuperintendent (Regionalbischof) für den Sprengel Potsdam 
• Dr. Kerstin Menzel, Universität Leipzig, Institut für Praktische Theologie
• Kirchenoberbaurat Frank Röger, Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
• Markus Janitzky, Projektmanager, Ev. Kirchenkreis Barnim
• Dr. Vanessa Rau, Studienleiterin, Zentrum für Dialog und Wandel, Potsdam
• Anne Haertel, Geschäftsführerin, Förderkreis Alte Kirchen Berlin Brandenburg e.V.
Moderation: Ulrike Truderung (EKD-Büro Brüssel) / Barbara Siebert (Ev.-luth. Landeskirche Hannovers)
	Inhalt der Diskussion: 
Kirchen im ländlichen Raum waren über Jahrhunderte hinweg nicht nur spirituelle Zentren, sondern fungierten auch als zentrale Treffpunkte der Dorfgemeinschaft. Bis heute sind die meist in der Ortsmitte gelegenen Kirchen für viele Einwohnerinnen und Einwohner – unabhängig von Herkunft oder Lebenssituation – identitätsstiftende lokale Bezugspunkte. Dies gilt ebenso für Menschen, die keine Kirchenmitglieder sind. Entsprechend wurden Kirchengebäude von den Teilnehmenden des Workshops (rund 45 vor Ort, rund 350 online) in einer Slido-Umfrage vor allem als gemeinschaftsstiftende Orte im Zentrum der Dorfgemeinschaft beschrieben.

Vor dem Hintergrund rückläufiger Mitgliederzahlen und schwindender finanzieller Ressourcen sind viele Kirchengemeinden vor Ort nicht mehr in der Lage, den Erhalt ihrer zumeist denkmalgeschützten Sakralgebäude eigenständig zu sichern. Rund ein Drittel aller evangelischen und katholischen Kirchengebäude in Deutschland – etwa 15.000 Bauten – wird langfristig nicht mehr benötigt. Ihr Erhalt und ihre Weiterentwicklung im Sinne des Gemeinwesens müssen daher als gesamtgesellschaftliche Aufgabe verstanden werden. Ein zukunftssichernder Ansatz liegt in der Erschließung neuer Optionen für eine multifunktionale Nutzung von Kirchengebäuden. Dafür gilt es, inhaltliche und bauliche Lösungen zu entwickeln, die zusätzliche Nutzungen ermöglichen, ohne die sakrale Funktion der Gebäude aufzugeben.

In der Diskussion hoben die Mitwirkenden zudem hervor, wie zentral es bei einer Nutzungserweiterung ist, die Zugänglichkeit und Offenheit der Kirchengebäude für alle Menschen – unabhängig von ihrer jeweiligen Lebenssituation – zu bewahren. Zugleich bedarf es auch auf kirchlicher Seite einer stärkeren Bereitschaft, sich im Umgang mit nicht mehr benötigten Gebäuden auf innovative Ideen und neue Kooperationspartner einzulassen.

	Inhalt der Diskussion 2: [Freitext zu den Inhalten der Diskussion, v.a. Zusammenfassung der Aussagen der Mitwirkenden 
(Referierende, Teilnehmende), ggf. auch Hinweis auf besondere Formate (Gruppenarbeit, Fishbowl o.ä.), max. 1,5 Seiten Schriftgröße 12 Times New Roman, einzeilig.]
	Textfeld 9: 
Der Erhalt von Kirchengebäuden ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, diese sind Teil unserer kulturellen Identität. Dafür ist Unterstützung notwendig - sowohl in Form von Engagement als auch finanzieller Art, beispielsweise in Form von Förderprogrammen, die auch für Kirchen zugänglich sind.

Sakralgebäude sollten als zu gestaltende Räume neu gedacht werden, auch durch Kooperation mit anderen Akteuren vor Ort. Dabei können Kirchen offene und öffentliche Orte bleiben, die für alle Menschen zugänglich sind.

	Weiterführende Unterlagen: Kontakt:
Ulrike Truderung
EKD-Büro Brüssel
ulrike.truderung@ekd.eu

Frank Röger
Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
F.Roeger@ekbo.de


